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NIEMAND VERGIBT SICH ETWAS, WENN ER VERGIBT (Ev)
Vom Schuldenmachen und vom Begleichen der Schuld

Wenn einer Schulden gemacht hat, dann muss er sie auch zurückzahlen. Daran gibt es nichts zu rütteln, die Bedingungen sind klar. Auch wenn unter Freunden Geld geliehen wird, vereinbart man einen Modus der Rückzahlung, der freilich meistens großzügiger gestaltet ist als bei einem Kreditinstitut. Und wenn die Schuld nicht zurückgezahlt werden kann? In den wenigsten Fällen wird sie erlassen werden, trotz Schuldnerberatung und Insolvenzrecht, das den Gerichtsvollzieher ab​zuwenden versucht. Wie auch immer: Es wird abgerechnet! Dass es so ist, wird jeder als normal empfinden.

Wenn wir uns in den Bereich moralischer Schuld hineindenken und uns etwa ein Verbrechen vorstellen, dann ist die Sache ebenfalls ziemlich ein​deutig. Wer sich eine Straftat zuschulden kommen lässt, wird damit rechnen müssen, verurteilt und seiner gerechten Strafe zugeführt zu werden. Es kommt allerdings auch vor, dass Täter nicht entdeckt werden und die Tat ungesühnt bleibt. Das Gerechtigkeitsempfinden eines normalen Menschen kann so ins Wanken kommen.

Schuld und Vergebung: Kein Bankgeschäft

Eine Darlehensschuld muss zurückgezahlt werden. Und wenn einer Schuld auf sich lädt, ist es genauso. Er muss dafür ebenfalls „bezahlen“, wenn auch im übertragenen Sinn.

Unsere Sprache verwendet für zwei ganz unterschiedliche Sachverhalte zwei Wörter mit ein- und demselben Wortstamm: Schulden und Schuld. Und so ist unser Gerechtigkeitsempfinden und unser Rechtsverständnis tief geprägt von jenen Grundsätzen, die wir aus dem wirtschaftlichen Bereich, die wir von Bankgeschäften her gewöhnt sind. „Schulden machen“ und „Sich schuldig machen“, das ist aber nun einmal ganz und gar nicht dasselbe. Das eine hat mit dem anderen meist rein gar nichts zu tun.

Für den Bereich sittlicher Verfehlungen oder moralischer Schuld taugen die Grundsätze, nach denen Bankgeschäfte abgewickelt werden, wenig. Wir müssen sie über Bord werfen, wenn wir verstehen wollen, wie Jesus mit menschlicher Schuld umgeht, wenn wir uns an Begriffe wie Erbarmen oder Gerechtigkeit annähern wollen, in dem Sinn, wie Jesus es uns nahe legt.

Gottes Beziehung zum Sünder: Gnade vor Recht

Auch das Gleichnis unseres heutigen Evangeliums spielt mit den Vergleichsbildern moralische Schuld/Geldschuld. Das sollte uns aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass verschiedene Maßstäbe gelten: Es geht um Liebe und nicht ums liebe Geld. Immer wieder muss es in unseren Kopf hinein: Die Beziehung Gottes zu uns Menschen gründet auf vor​aussetzungsloser Bereitschaft zu Liebe und Erbarmen. Es gilt im ursprünglichsten Sinn: „Gnade vor Recht“. Gnade geht dem Recht voraus. Gnade ist Voraussetzung des Rechts. Vergebung kommt vor Vergeltung und Wiedergutmachung, hat nichts mit Zurück- oder Heimzahlen zu tun, sondern mit Heilung, Heilung von Schuld. Wohlgemerkt. Das alles bedeutet nicht, dass man für die Folgen von Schuld nicht einstehen muss und dass es keinen Unterschied mehr gibt zwi​schen Recht und Unrecht, weil am Ende eh alles vergeben und vergessen ist. Das ist nicht das Thema.

Das Thema ist: Wer selbst aus der Bereitschaft Gottes zur Barmherzigkeit und Vergebung leben darf; wer, theologisch gesprochen, aus Gottes Gnade leben darf, wie könnte der Barmherzigkeit und Vergebung ver​weigern?

Praxis der Vergebung in kleinen und großen Lebenszusammenhängen

Das fängt an beim Kind, das der Mutter eine Vase, die sie gerne mochte, hinuntergeworfen hat. Wie sollte es wieder lachen und springen können, wenn die Mutter ihm nicht verziehe? Das geht weiter etwa in der Ehe, wo der Alltag genug Reibereien und Belastungen mit sich bringt, auch wenn die Ehepartner sich gern haben. Wie sollten sie am Abend nebeneinander einschlafen, wenn sie einander nicht verzeihen könnten? Das endet, wenn nicht am eigenen, so doch oft am Sterbebett eines lieben Menschen, vielleicht der Mutter oder des Vaters, wenn man spürt, wie viel man sich im Lauf des gemeinsamen Lebens doch schuldig geblieben ist. Um wie viel leichter würde da alles in dem Bewusstsein: Mir ist verziehen!

Zwei Merksätze für den Alltag

Zwei Merksätze möchte ich auswendig lernen und mir immer dann vorsagen, wenn jemand in meiner Schuld ist:

Erstens: Wer aus der großen Vergebung leben darf, der soll die kleine nicht verweigern. Und zweitens: Niemand vergibt sich etwas, wenn er vergibt.

Trauen wir doch den ganz einfachen und uralten Grunderfahrungen: Wenn ich anderen gegenüber zur Vergebung bereit bin, dann werde ich auch bei anderen Bereitschaft zur Vergebung finden.

